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SiMng und Befeler.
Ffiu deutsches Generalgouvernement im Westen, UNS

b ein deutsches Generalgouvernement im Osten des
— mit solchen Ergebnissen des Vernichtungs-

\  der seit mehr als einem Jahre gegen die Zentral-
Jaefü6ri wird, können wir uns vor der Welt schon
fJa cn. Erst war Posen der Sitz der Verwaltung,

' * fürsorgliche Reichsleitung für die eroberten
llnifc&en Landesteile einrichtete. Dann rückte sie

ja zum großen Teil zerstörten Grenzstadt Kalisch
jetzt endlich nach Warschau verlegt zu werden, wo
o. Beseler, der Festungsbezwinger , vielleicht in

Halten polnischen Königsschlosse Wohnung nehmen
jas die Rüsten nach ihrem Abzüge noch gern vom
Weichselufer her in Grund und Boden geschossen
Eine neue Zeit ist angebrochen für das von Ruß-
iechtete und mißhandelte Polentum — aber auch
schland, das die Früchte dieses ihm freventlich

eigenen Krieges zu ernten beginnt.
Einstweilen freilich bedeuten diese Früchte nur Mühe
Ilieit. General v. Bissing weiß ein Lied davon zu

Bald wird es ein Jahr her sein, daß das besetzte
„ m deutsche Verwaltung genommen wurde — zu-
niit Feldmarschall v. d. Goltz an der Spitze — und

war der Generalgouoerneur genötigt, eine Ver-
zu erlassen, mit der er die fortdauernde Arbeits¬

tier Belgier erneut zu bekämpfen suchte. Das
it, namentlich in seinen unteren Schichten, auch den
illendsten Bemühungen des „Feindes ", der in Wahr-

bester Freund zu sein wünscht, einen lässigen
entgegen, immer noch in der Hoffnung auf die

auf Engländer und Franzosen . Trotzdem läßt
>cheVerwaltung sich ihre Arbeit zum Wähle des
nicht verdrießen. Sie baut auf die Zukunft, die
gerechtes Urteil über ihre Leistungen nicht vor-

sird. Für die Gegenwart muß sie sich damit
die Staatsmaschine in Gang zu erhalten, der

Tätigkeit der Bevölkerung möglichst weiten
zu geben und auf ihre geistige und kulturelle
nach Maßgabe der verfügbaren Kräfte be-

tM sein. Hier aber sind natürlich lediglich deutsche
zugrunde zu legen. Unser geistiges Arbeitsfeld

Ä genug bestellt, daß wir auch den Belgiern genug
können, um ihren eigenen Bedarf zu decken,

fei ist es noch, wie vor einigen Monaten in den
Räumen des Brüsseler Justizpalastes ein

der deutschen Militärärzte zusammentrah von
gung eine Fülle wertvollster Anregungen für die
der Askulapjünger im Felde ausging . Und jetzt

!»ird in Brüssel eine deutsche Kriegstagung für
»Pflege abgehalten, an der unsere hervorragendsten
' digen auf diesem Gebiete teilnehmen. Diese

ließen sich mit grober Genugtuung und Dank-
über die von den deutschen Behörden unter tat-

Förderung der Obersten Heeresleitung in
j>dem besetzten Teile Frankreichs zum Schutze
äler getroffenen Maßnahmen berichten. Dann

lief sa»5
nn, unser
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€lfabc auf Rantum
Vornan von Th. v. Paschwitz.

Setzung. (Nachdruck verboten.)

ter,. warum kam die Mutter nicht ein einziges Mal
? dem Vater zurück? Wo blieb sie in all' den

ich herangewachsen?" fragte Elsabe wieder, in
Micher Erregung Karens Hände ergreifend ; „oh
,"”r>du mußt darum wissen!"

len® 11'j
heiss.

aesl10i
ossv

entzog sich der lebhaften Bestürmung,
das nicht", hauchte sie; „deines Vaters Lippen

Oßtuber stumm."
r . er dir nie, ob die Mutter lebt, ob sie tot ist?"
Me wieder.
1 darüber sagte er nichts ", gab Karen zur Ant-
M die Erregte zu beruhigen, fuhr sie fort:

Awal deinen Vater sich wieder eingewöhnen
er sich' zufrieden, so wird er dir gewiß auf

, M8en Antwort geben."
Miete das Mädchen ; sie umschloß Karen in
""wer Umarmung und versprach ihr, sich zu ge-

: Lersen kam erst zurück, nachdem Elsabe zur
«3«t war ; er fand nur noch Karen, die sich
M vergessen hatte und die nun schnell ihr
, , löschte. Sie ging in die Kammer, da
«send in der Bettlade lag. Das Mädchen
* der Mutter, die an feinem Lager faß und

zweite sprach, und dann von ihm, mit dem sie
0 ’u Hand gegangen. Er entzückte und er-

1wit seinen Blicken, und endlich sah sie im
Rotzes, tiefes Glück, das aus weiter Ferne zu

Ochsten Morgen — der trübe Novembertag be-
12 “ dämmern - stand Wulf Tuchen, der junge
Lj  PO« an der Tür seines Kapitäns , Er war
L?"wsener, noch etwas schmaler und hagerer

wan noch nicht seine 25 Jahre gab; aber
AAkig waren seine Glieder , und seine Be-
schloffen und kraftvoll . Zum Seemann , der

W Wetter zu kämpfen verstand, das merkte
Uw °r er geschickt; doch stand in seinem Anttrtz
Ip von weichen Regungen svrach. von <Re-

wurden bestimmte Anregungen für eine Organisanon oes
Denkmalsschutzes auch im Osten beschlossen und ein
Vortrag eines neu ernannten Referenten für den Wieder¬
aufbau Belgiens entgegengenommen. Wir sind also drauf
und dran , eine umfassende Bautätigkeit in Belgien zu
entwickeln— alles unbekümmert um Dank und Anerkennung,
die unsere Feinde uns dafür zollen oder versagen mögen.
Das ist deutsche Art, und sie wird sich durchsetzen in
der Welt.

General v. Beseler wird es im Osten vielleicht nicht
ganz so schwer haben. Russisch-Polen ist freilich von der
vernichtenden Sturmgewalt des Krieges noch in ungleich
schlimmerer Weise betroffen worden als Belgien. Dafür
Wlt sich aber seine Bevölkerung zum größten Teil von
einer unerträglichen Gewaltherrschaft erlöst; mag es auch
unter Polen und Juden , ja selbst unter den Deutschen des
Landes manche schwankenden Elemente geben, im ganzen
haben sie uns und unsere Bundesgenossen doch als ihre
Befreier begrüßt, und in jedem Falle sind sie bereit, an
der Wiederaufrichtung ihrer unsäglich schwer geprüften
Heimat nach Kräften mit Hand anzulegen. Auch hier
wird es dornenvolle Arbeit in Hülle und Fülle geben, kein
Zweifel . Aber der Mann , der die stärksten russischen Festungen
ckn wenigen Tagen bezwungen hat, dem dürfen wir auch
für den Aufbau des Zerstörten schon Tatkraft genug zu¬
kauen . Die Gedanken und Hoffnungen seiner Schutz¬
befohlenen sind nicht in die Vergangenheit gerichtet, die
niemals wiederkehren wird, die sie in ihrer überwiegenden
Mehrheit wohl auch niemals wieder zurückführen möchten,
sondern auf eine bessere Zukunft. Sie zu ermöglichen,
hat auch der deutsche Reichskanzler als eines unserer
Kriegsziele bezeichnet. Dem deutschen Generalgouverneur
sind deshalb von vornherein festere Richtlinien für seine
Arbeit gegeben, und er verfügt schon jetzt über einen so
groben Stab von landeskundigen Verwaltungsbeamten,
daß er guten Mutes an seine neue Aufgabe Herangehen
kann.

Bissing und Beseler — zwei Namen von bestem Klang
im ganzen deutschen Volke. Sie haben der Armee un¬
schätzbare Dienste geleistet. Sie werden auch aus den
bürgerlichen Posten, die sie jetzt einnehmen, ein gesegnetes
Andenken zurücklasten.

Der Krieg.
An der Düna haben uns die Russen trotz heftigster

Gegenwehr auch den zweiten wichtigen Brückenkopf,
Friedrichstadt, überlassen müssen. Die Festung Grodno
fiel, wie es nach den vorhergegangenen Teilerfolgen
zweifellos geschehen mußte, völlig in unsere Hand. Auf
den übrigen Teilen der Front wird der Feind unter
heftigen Kämpfen immer weiter zurückgeworfen

Großes Hauptquartier , 4. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GcneralfcldmarschaNS v. Hindcnvnrg.

Der Brückenkopf von Friedrichstadt ist gestern erstürmt:

danken, die in seiner Kindheit die Seele beherrscht, die im
Pastorhause drüben geweckt und genährt, die aber durch
den harten Beruf niedergedrückt und zum Schweigen ge¬
bracht waren . Dieser Zug, der jeden, der ihn zu lesen
verstand, mit leiser Wehmut erfüllte. Kat schärfer hervor,
sobald Wulf seine Heimat betrat . Feinfühlende konnten
merken, was in seiner Seele vorging, die sich nach be¬
schaulichem Dasein sehnte; doch spürte man auch die starke
Gemütskraft in ihm. die ihn befähigte, sich ohne allzu
schweren Kampf in die unabänderlichen Lebensverhälsinste
zu schicken und das vergeblich Erstrebte niederzuringen ; es
war nichts Unharmonisches, nichts Friedloses in seinem
Wesen. Jetzt , seinem Vorgesetzten gegenüber, trat der
weiche Zug in dem Antlitz zurück. Die Bewegung, mit
der Wulf den Südwester vom kurz geschorenen blonden
Haupt nahm , war rasch und lebhaft, die Haltung skaff,
der Blick weitschauend und entschlossen, wie er dem See¬
mann zu eigen: der junge Steuermann war jetzt nur Kraft
und Wille. . , . . . , .

Erk Lersen, der sich seinen Kalkstummel entzündet und
den Kommenden in die untere, warme Stube geführt
hatte , wies dort nach einem Stuhl , auf den dieser sich
niederließ . Er selbst, der Kapitän, setzte sich nicht; seine
Gedanken waren zu unruhig , als daß er still sitzen konnte.
Erregt , ohne das Wort zu finden, durchkreuzte er die
Stube ; warum auch sprechen, da beide den Schmerz
fühlten , der ihnen beim Anblick des Heimatlandes die
Brust beklemmte. Wulf hatte die Verwüstungen, die Meer
und Sand bei Rantum angerichtet, gleich beim Schreiten
über die Insel erschaut: Erk Lersen hatte die Schäden
noch am gestrigen Abend geprüft. Die schreienden Hiobs¬
botschaften, die in den letzten Jahren über die Meere
zu ihnen gedrungen, waren nicht grundlos ge¬
wesen : die wandernden Dünen und das Meer hatten arg
gehaust. , ,

Das Herz der Zurückgekehrten blutete über die an-
aerichteten Verwüstungen , die man leidend und duldend
hinnehmen mußte, wie Wulf jetzt dem Kapitän klagte.
Dieser unterbrach den Gang durch die Stube , als Wulf
dieses sagte.

„Wie?" fuhr er barsch auf ; „leidend und duldend in
untätiger Ruhe ? — Schauen wir tatenlos den Stürmen
des Meeres zu, wenn es seine Grundwasser über unser
Fahrzeug hinwirft ? — Nein. nein. Junge : jetzt beißt es

37 Offiziere , 3325 Mann sind gefangengenommen,
5 Maschinengewehre sind erbeutet. — Beiderseits der
Wilia wiederholte der Feind seine ergebnislosen Angriffe;
er ließ außer einer sehr beträchtlichen Zahl von Toten
und Verwundeten 800 Mann als Gefangene zurück. —
In und um Grodno fanden noch Kämpfe statt. Während
der Nacht gingen die Russen , nachdem sie überall
geschlagen waren , in östlicher Richtung zurück;
die Festung mit sämtlichen Forts ist in unserem Besitz.
Der weichende Feind wird verfolgt, 6 schwere Geschütze!
und 2700 Gefangene sind in unseren Händen geblieben.
Auch südlich von Grodno hat der Gegner die Stellung
am Njemen geräumt. Zwischen der Swislocz -Mündung
und der Gegend nordöstlich des Bialowieska -Forstes ist:
die Armee des Generals v. Gallwitz im Angriff . Bislang!
sind 800 Gefangene gemacht.

Heeresgruppe des GeneralfcldmarschallS
Prinz Leopold von Bayern.

Der Kampf um die Sumpfengen nördlich und Nord«
östlich von Pruzana dauert an.

Heeresgruppe des GeneralfcldmarschallS v . Mackensen.
Der Feind hält noch in einen»Brückenkopf bei Bereza—

Kartuska . Weiter südlich wurde der Gegner in der Gegend
von Drchiczyn (60 Kilometer von Pinsk) zurückgeworfen.
Oberste Heeresleitung. Amtlich durch daS W. T. B.

*

• Großes Hauptquartier , 5J September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.
Zwischen Friedrichstadt und Merecz (am Njemen)

ist die Lage unverändert . — Oestlich von Grodno  ist
der Feind hinter den Kotra - Abschnttt (süblich von
Jeziory ) zurückgewichen,  die Zahl der in den
Kämpfen um Grodno gemachten Gefangenen erhöhte fich
auf über 3600 , — Von Truppen der Armee des Generals
v. Gallwitz  bei und südlich von Mscibowo (südwestlich
von Wolkowysk) ist der Gegner erneut  geworfen . 520
Gefangene wurden eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Der Austritt aus der Sumpfenge  bet und süd¬
östlich von Nowydwor (nördlich von Pruzana ) ist er¬
kämpft;  auch Weiler nördlich sind Fortschritte  erzielt.
Es wurden über 400 Gefangene gemacht und drei Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.
Der Brückenkopf von Bereza - Kartuska  ist vom

Feinde unter dem Drucke unseres Angriffs geräumt.  —
In der Gegend von Drohiczhn  und südlich leistete der
Gegner gestern nochmals Widerstand.  Er wird weiter
angegriffen.

kämpfen und wagen, mit der See und den wandernden
Dünen zu ringen."

Der Angeredete schaute auf. „Wie, mein Kapitän ?"
warf er zweifelnd ein.

Erk Lersen erhob sich, als fordere er jetzt schon daS
Meer zum Kampfe auf. Er reckte seine kraftvolle Gestalt
empor, fein graues Auge flammte, sein Gesicht nahm
einen harten Ausdruck an. „Eine Schutzwehr, ein Damm
sei um Rantum errichtet, ein Bollwerk gegen das an«
stürmende Meer !"

Der Kapitän rief es triumphierend : es war , als fet
er des Sieges schon gewiß.

Wulf Tychen folgte seinen Worten mit Bewunderung,
doch konnte er nicht an sie glauben. Er erhob sich in dev
Erregung . Dem Meere trotzen— die Düne aufhalten ? —
„Hatte nicht auch Herzog Johann vor hundert Jahren
die Insel Nordstrand in stolzer Selbstüberhebung an die
Höhen des Festlandes angedeicht?" schien sein Blick zu
fragen.

Der Kapitän verstand ihn. „Unser Herzog hat zu
Grobes gewagt". Hub er an ; „das ganze Mittelstück des
alten Nordfriesland ließ er an die Hattstedter Höhen an¬
deichen; einen gewaltigen Meeresstrom hatte er über¬
dämmt , aber das Meer wollte frei sein; es zerschlug die
Fessel, die Menschenhand ihm geschlagen und riß den
Damm und das ganze Nordstrand mit sich fort . Ja , der
Herzog unternahm allzu Kühnes ; neues Land wollte er
mit seinem Bollwerk gewinnen. Ich aber gedenke nur
meine stille Heimat zu retten und zu erhalten ."

Erk Lersen schaute sinnend, als er es gesagt hatte,
vor sich nieder. Eine Weile stand er in Gedanken, dann
aber , rasch den Blick erhebend: „Das Werk muß getan
sein", sprach er entschlossen; „meine Kräfte , ich gelobte es
beim Anblick der geschauten Verwüstung, gehören ihm, und
so wird es sein, Wulf, daß ich um dieser meiner nächsten
Lebensarbeit willen den Kapitänsrock ausziehe und etliche
Jahre hier verbleibe." i

Des jungen Steuermanns Antlitz rötete sich bei dieser
Mitteilung in der Freude ; auch er, er würde am Werk
schaffen, und in der Heimat verbleiben.

Lersen aber nahm ihm schnell diese Hoffnung . „Du,
führst das Schiff meines Reeders, wie ich dies zugesagt.
Den Winter über wirst du auf der Insel verbleiben , mit
dem Petritag aber gehst du wieder in See ."



Südöstlich» Kriegsschauplatz^
Die Armee des Generals Grafen Bothmer  hat eine

Reihe feindlicher Vorstellungen auf dem westlichen
Sereth - Usec  gestürmt.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das WTB.

OesterreichischerTagesbericht.
Wien . 4. Sept . Lsterreichische Truppen faßten unter

zähen Kämpfe » am untere » Scrcth nahe der Mündung auf
Lem Ostufcr des Flusses festen Fuß . Die stark verschanzte
Vöhe Sloteria bei Sinkow wurde gestürmt . 1400 Ge¬
fangene.

Wie «, 5. Septbr . (WTB .) Amtlich wird verlautbart :

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Ruffen setzten unserem Vordringen in Ostgalizien

und Wolhynien heftigen Widerstand entgegen . Ein russischer
Angriff an der bessarabischen Grenze brach vor unseren
Hindernissen zusammen , wobei mehrere feindliche Bataillone
zersprengt wurden . Oestltch der Sereth -Mündung drang der
Feind unter gewohnter Aufopferung seiner Menschenmaffen
in einen unserer Schützengräben ein , wurde aber im Kampfe
Mann gegen Mann zurückgeworfen, wobei ec zahlreiche Tote
und Gefangene in unserer Hand ließ . Westlich von Tarnopol
erstürmten österreichisch-ungarische und deutsche Truppen aus¬
gedehnte feindliche Verschanzungen . Auch bei Zalozce nahmen
^vir einen ruffischen Stützpunkt . Oestlich von Brody und m

Wolbynien gewinnt unser Angriff langsam Raum . ^ ie im
Feßungsdreieck kämpfenden k. und k. Strettkräfre haben rn
den letzten Gefechtstagen etwa 30 russische Offiziere und
über 3000 Mann gefangen genommen.

jetzt beschlossen, über den kürzlich gefaßten Beschluß , bas
erste Aufgebot der Reichswehr emzuberusen , n ^ bmaus-
zugehen und auch das zweite Aufgebot der Reichswehr
einzuberufen , das auch alle bisher iur dteMtuntaugltch
klärten Männer ohne Körpergebrechen umschließt . Durch
Einberufung dieser Mannschaften soll eine große Anzahl
Soldaten , die im Lande mit den verschiedensten Arbeiten
beschäftigt sind, zum Dienst an der rzront freigemacht
werden.

Italienisch» Kriegsschauplatz:
Gestern entwickelten die Italiener auf der Hochfläche

von Doberdo eine erhöhte , aber gänzlich erfolglose Tätigkeit.
Rach heftiger Beschießung einzelner Räume durch ihre
Artillerie jeden Kalibers , versuchten sie schon Vormittags
mehrere Vorstöße entlang der Straße San Martino . Alle
wurden abgewtesen . Unsere Artillerie wirkte verheerend
gegen den zurückflutenden Feind . Gegen Abend nahm das
Geschützseuer an Heftigkeit zu. Sodann erfolgten wieder
vereinzelte Jnfanterieangriffe , die sämtlich unter großen Ver¬
lusten der Italiener scheiterten. In Südtirol wurden zwei
feindliche Kompagnien , die unsere Posten in Marco an griffen
in die Flucht geschlagen.

ŝ leue rurfifcbe Oberbefehlshaber.
Nikolai Nikolaiewitsch scheint in Rußland nicht mehr

der Einzige und Allgewaltige zu fein . Er muß in der
Leeresleitung auch Persönlichkeiten zur Geltung kommen
lasten die ihm nicht den üblichen sklavischen Gehorsam
entgegenbringen , den er von russischen Generalen verlangt.
Aus Petersburg wird gemeldet:

Der Generaladjutant Rußki , der Chef der sechsten
Armee ist zum Oberkommandiereuden der Armeen an
der Rordfront und der General der Infanterie Everl,
der Kommandeur der vierten Armee , zum Ober-
kommandierenden der Armeen an der Westfront er¬
nannt worden.

Zwischen General Rußki , dessen Name schon wteder-
bolt Ä der des künftigen Retters des Vaterlandes
in der russischen Presse genannt und gepriesen wurde,
und dem Generalissimus Nikolai schwebten schwere
Differenzen . Rußki war zu Anfang des Krieges
das Kommando von fünf Armeen zwischen Thorn und
Krakau übertragen , er erkrankte aber an Dysenterie Als er
naiv seiner Genesung von neuem ein Kommando über¬
nommen batte , geriet er mit dem herrschsuchtrgen und
rücksichtslosen Großfürsten hart aneinander , nne so
manche seiner Mitkommandanten . und schied aus dem
Dienste . ' Als Hindenburgs Vormarsch gegen die Duna
begann holte man ihn wieder heran und betraute ihn
mit dem Schutze Petersburgs . Er gilt , ebenso wie der
mit ihm zugleich zum Oberbefehlshaber ernannte General
Eoert , als einer der tüchtigsten russischen Heerführer.

Die Munitionsfrage in Rußland,
infolge Gefährdung seiner nördlichen Industriegebiete

beginnt Rußland jetzt die südlichen Gouvernements,
besonders Odessa und Cherson , für die Mumtwnserzeugung
zu organisieren. Wie russische Blätter melden, haben sich
die Industriellen dieser Gebiete der Sache warm an-
genommen , und es werde mit der Organisation der
Munitlonserzeugung jetzt begonnen.

Die Beschießung von Münster.
Straßburg  i . E ., 4 . Sept . (WTB ) Ein neues

Beispiel für die KampfeSwctse der Franwsen ist die an¬
haltende Beschießung der Stadt Münster . Trotzdem die
Stadt schon seit einigen Tagen vollständig geräumt ist. wird
sie nach wie vor von den Franzosen in der finnlosesten
Weise beschoffen. In der letzten Nacht brannten 14 Häusel
nieder . Dabei wurde auch die Kirche nicht verschont.

Keine Hoffnung auf griechische Hilfe.
Eine Korrespodenz des „Corriere della Sera " aus

Athen warnt die Entente , noch auf griechische Hilfe zu rechnen.
Das griechische Heer ist weder für den Krieg gerichtet , noch
könne es angesichts der Drohung Bulgariens gegen Kawalla
und Salonik irgendwelche Kräfte nack den Dardanellen
senden. Schon im letzten Februar , als die Raffen die
Karpathen bedrohten und die Dardanellenaktton noch nicht
diskreditiert war , glaubte der Generalstab , entgegen Ventselos,
keine Truppen für die Dardanellen entbehren zu können.
Heute aber , bei den stark zu Ungunsten der Entente der-
änderten Umständen , will kein Grieche , selbst Ventselos mcht,
mehr die Neutralität aufgeden.

Einstellung des bulgarischen Eisenbahnverkehrs nach
Griechenland.

Konstantinopel,  5 . Sept . Zuverläffig erfahre ich,
daß Bulgarien den Eisenbahnverkehr nach den griechischen
Stationen der Salonik -Eisenbahn einstellte . Gleichzeitig ge¬
stattet Bulgarien nicht mehr den Uebertritt hellenischer
Untertanen auf bulgarisches Gebiet . (Frkft . Ztg .)

Griechenland und Serbien.
Budapest,  20 . Sept . Athener Nachrichten , wonach

Griechenland Serbien für den Fall eines Angriffes durch
Bulgarien bewaffnete Hilfe zugesagt habe , werden in maß¬
gebenden Sostoter Kreisen als eine Erstndung betrachtet,
deren Zweck es sei, Bulgarien einzuschüchtern . (Frkft .^Zlg .)

Mobilisation in Rumänien?
Zürich,  5 . Sept . (WTB .) Die . Neue Züricher

Zeitung " meldet aus Genf : Die in der Schweiz sich auf¬
haltenden Rumänen , die der Reserve oder der aktiven Armee
angehören , haben den Befehl erhalten , zu ihren Truppen¬
teilen einzurücken.

in diesem Kriege als Englands Hüter handeln va
Schlachten ausfechten sollen, müßten sie zunächst
die britische Regierung Wilson übertragen würde

ljeretJtj0 te
^"moissen.

London , 4. Sept . Der britische Dampfs  »
(2470 Tonnen ) ist versenkt  worden . Die Besatẑ uist^
gerettet.

Krakau , 4. Sept . Der deutsche  Kaiser bat w
zweitenmal Krakau einen Besuch abgestattet und
Kirchen und die jagellonffche Bibliothek besL? ««
Publikum bereitete dem Kaiser stürmische Ovatw^ ®

bigung

ÜSm
ii  Dam
. « lange

Allein für«und <
i werdet

Petersburg, 4. Sept . , Die russische Telegraph
teilt mit. daß die Zeughäuser Tokios und *

6ng!

teilt mit , daß die Zeughäuser Lonos  und r»
Arbeiterzahl von IS 000  auf 40 000 Mann gebrach^
um Tag und Nacht Waffen und Munition U B
land  herzustellen . 11*

Kopenhagen , 4. Sept . Das englische Unter !, .i
E 13 wurde bei Saltholmen ftottgebracht.

xerengli'
und

gewal
& iö  IUtllUc vu ZI Ula ' Tüll
Kopenhagen abtransportiert , wo es bis zum Kriege
verbleibt.

Von freunä unä -feinet
[allerlei Drabt - und Korrespondenz -Meldu,.

Mas bezxvedrt clas neue friedensgereazil
Berlin.  6 . ©eptetnfij

Ein Raunen geht wieder von Mund zu Mund
Rauschen von Blatt zu Blatt , ein Friedensgerede |«1
vollem Gange . Um den Wert dieses Geredes
einzuschätzen . genügt der Hinweis , daß es vom
Reuter heroorgerufen und verbreitet wird . Das
werk dieses Bureaus zielt u. a. auch dahin . Miß
zwischen Österreich -Ungarn . Deutschland und der
zu säen . Verlorene Liebesmüh : man wird sich
einrichten müssen , daß der neue Dreibund zuiamin
Daß Friedensgerede in der Preffe unserer Gegner
wieder , neuerdings noch lauter ats tonst, durch
erklärt sich offenbar durch den Wunsch, aus deüst
sammenbruch zu retten , was noch zu retten ist. '
Wunsch kann erst ernst genommen und der Erör.
wert befunden werden , wenn man ihn offen „
spricht , die Niederlage etngesteht  und einstehl. !,
es unmöglich ist, das . was man mit Waffen nchj
zwingen konnte , durch derartige Kniffe und SRänfei
erreichen.
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bin englisches^ audihoot versenkt.
Durch ein türkisches  K ü st e n w a ch ti  ch i ff.
Das türkische Hauptquartier gibt bekannt : Unser

Küstenwachtschiff „Bahrsefid " versenkte mit seiner
Artillerie im Marmarameer südwestlich von Armudlu ein
feindliches Unterseeboot . Die Besatzung konnte nicht
gerettet werden.

Ĵ cue Petersburger Drohungen.
Athen , 4. ©eptei

Hie » geht das Gerücht , Rußland habe seinen
genossen amtlich erklärt , es würde fich gezwungen
mit den Mittelmächten und der Türkei einen Sonder!
abzuschließen , falls die Dardanellen nicht schleunigst
den Verbündeten erobert werden sollten.

Sofia,  4 . Sept«
Die russischen Fürsten Ursoff und Ertschewitsch

besonderer Mission nach Paris und London UM
Sie werden dem Präsidenten Poincarä und dem
Georg Handschreiben des Zaren überreichen . Die S«
gesandten sollen den Auftrag haben , England und L
reich zur Wiederaufnahme einer energischen Offenm
bewegen.
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Rußlands letzte Reserven.
Die Reichsduma beschästtgte « ch in den letzten Tagen

mit der Frage der Ergänzung des Heeres . Es wurde

Wulf Tychen warf , wie immer bei den Befehlen seines
Vorgesetzten , rasch allen Eigenwillen über Bord ; er war
wieder ganz Seemann . . . nY . . , .

.Gut , mein Kapitän ", war ferne Antwort , und rn
stramme Haltung sich werfend , erwartete er die werteren
Anordnungen seines Vorgesetzten.

.Was die Vorbereitungen zu derner Fahrt betrifft ,
Hub dieser an , . so sprechen wir später darüber ; etwas
anderes liegt mir vorerst noch am Herzen . Du sollst, da
ich mit den Erörterungen zu dem rm Frühling be¬
ginnenden Deichbau beschäftigt bin , die Jugend an meiner
statt in der Naoigationslehre unterrichten . Du beginnst
mit dem Büchlein , aus dem ich dich und deine Mitschüler
lehrte ; späterhin gebe ich dir dazu einen Anhang , den ich
in ruhigen Mondscheinnächten auf hoher See ae«
schrieben : auch aus meinen Erfahrungen loüen die Jungen

Imie 2Bulf stimmte bei ; es schien ihm keine Weit nutz-
voller , als die Jugend zu belehren ; mit ihrer Belehrung,
so sagte er sich, ist das Glück der Zukunft gerettet . Er
wollte gehen ; Lersen hielt ihn zurück. . . . ^ _

„Was den Lohn dem » Muhen betrifft . . . sprach er

^ ^ Wulf unterbrach ihn . „So wird derselbe dem gleich-
kommen ", vollendete er rasch, „den der Kapftan für ferne
Lebre festsetzte: ein jeder , der unentgeltlich bei ihm ge¬
lernt , soll unentgeltlich wieder sein Erlerntes an andere

welt » geben .r^ n „Gut ; fordere auch du nichts
weiter . Wulf ; die Jungen werden es uns dann nach-
machen und das Lehren ein Gnadengeschenk für alle
Zeiten bleiben ." — Er sprach es zufrieden und entließ
seinen Steuerniann.

; (Fortsetzung folgt.) . 1

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 4. Sept . (WTB . Amtlich .) Die Petersburger

Telegraphenagentur verbreitet unter dem 3 . September
längere Ausführungen über die Lage , deren Zweck in dem
Satze gipfelt , die Militärkreise und die militärischen Mit¬
arbeiter der Zeitungen seien auf Grund der Lage berechtigt,
jeden Zweifel an dem tatsächlich eingetcelenen Umschwung
auf dem östlichen Kriegsschauplatz zurückzuweisen. Die Zu¬
schauer bet den Ereigniffen auf dem russischen Kriegsschau,
platze werden am besten tun , fick an den Tatsachen zu
halten , von denen gestern der Fall Grodnos , die Erstürmung
des Brünenkopfes von Frtedrichsstadt an der Düna und
die Siege in Ostgalizien schlecht zu der Petersburger
Erklärung am Tage ihres Erscheinens paßten.

Paris , 5. Sept . (WTB .) Die für den Heresbedarf
arbeitende Fabrik in Clichy ist niedergebrannt . Wie der
„Matin " berichtet , ist der Schaden sehr beträchtlich.

Paris , 5. Sept . „Paris -Midi " meldet : Seit dem letzten
Donnerstag verkehren nur noch drei Züge täglich zwischen
Petersburg und Moskau , statt zehn wie bisher.

Paris , 5. Sept . (WTB .) Der japanische Botschafter Baron
Jhfii reiste gestern Abend nach Marseille ab . um sich dorr
nach Japan einzuschiffen. Meldungen über eine Reise nach
London entbehren jeglicher Begründung.

Warschau , 5. Sept . In der Festung Nowo-
Georatewsk  fand man riesige Lebensmittelvor¬
räte.  die ausgeretcht hätten , die 100 000 Mann starke Be¬
satzung anderbalb Jahr zu ernähren . Vor der Belagerung
wurden noch 12000 Ochsen und einige Tausend Kühe in
die Festung geschafft.

Petersburg , 5. Sept . Wilna ist vollkommen geräumt.
Es ist nichts mehr in der Stadt , deffen fich die Deutschen
bedienen könnten.

Kopenhagen . 5 . Sept . Der „Rowoje Wremja " in
Petersburg meldet ihr Pariser Korrespondent , er habe an
zuständiger Stelle erfahren , daß die große Offensive im
Westen nicht mehr lange auf sich warten lassen werde.
(Warten wir also . Die Red .)

London , 5. Sept . (WTB .) Die Blätter melden aus New
I )ork - New York World " beantwortet die Artikel der eng¬
lischen Preffe mit folgenden Ausführungen : Die amerikanische
Regierung hat getan , was sie beabsichtigte , und hat das
Völkerrecht aufrechterhalten . Wenn England unbefriedigt ist,
so steht es ihm frei , den Steg bis zum letzten Ende zu er¬
ringen , was ja der Zweck der britischen Flotte sein soll.
Die Auffassung der Londoner Preffe , daß die amerikanische
Diplomatie die britische Schiffahrt vor allen Gefahren
deutscher Angriffe schützen sollte, ist bezeichnend für die Ideen
der Engländer von heute . Wenn ein Engländer von einem
kriegführenden Ausländer in irgendwelchem Weltteile eines
auf ben Kopf bekommt, so erhebt sich die britische Presse
in feierlicher Würde und ruft dramatisch aus : Was beab¬
sichtigen die Vereinigten Staaten gegen solche Infamie zu
tun ! Wenn die Vereinigten Staaten , fährt das Blatt fort , ;

Der Gigant mit der stählernen Zunije,
Stockholm.  6 . Sertenib«.

Beim Stöbern in russischen Blättern entdecke iö'
daß die „Rußkije Wjedomosti " am 22. August
Bericht aus Brest -Litowsk vom 15. August veroffe
der mit den Worten schließt : ;

„Über Brest muß man eins sagen : 'über sein8
kann man ruhig sein. Wenn unser Gigant mir
stählernen Zunge zu reden anfängt — was in denr
Tagen sich ereignen kann —, dann wird er dem
die Stärke seiner metallischen Gurgel zergen. _

Wenige Tage nach Veröffentlichung dieser Nck
85 . August , war die stählerne Zunge des
slummt . . . .
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Litauer und Letten gegen Rußland
Bern,  4 . (Septem“

Die in der Schweiz versammelten Litauer und!
erlassen einen Protest gegen die Verwüstungen derv
Armee auf ihrem Rückzuge . Die barbarischen M
des russischen Generalstabes seien nur mit dem>
zu erklären , die betroffenen Bevölkerungen zu vei
Die Litauer und Letten appellieren an die ganze zu
Welt , indem sie Einspruch erheben gegen die Ber
einer ganzen Nation , die trotz der seit SabtBunben,j
littenen Verfolgungen seitens Rußlands AnspruchM
eigenes nationales Leben erheben»

Neutrales Urteil zu Rußlands Sturz*
Christiania.  5 . ScpT

Auch der freundwilligste Beobachter kann
haupten , daß die norwegische Presse ficfn^ MDe
freundlich zu der deutschen Sache im Weltkriegk
hätte . Umso beachtenswerter ist jetzt dte zum
kommende Anerkennung der deutschen Erfolge.
„Aftenposten " : ^ „ r,; ntt

Grodno ist gefallen , damit ist im Norden
gemacht, nur noch die Festungen Dubno uno ^
Süden sind übrig geblieben , aber bald nevm
Deutschen auch diese in einem .„Bisten . ..
nichts mehr zu nehmen . Es ist in Wamliei^
daran zu denken, daß diese stolze Reibe ^
Festungsgürtel , der sich von der Ostsee bis n « ^
erstreckte, sozusagen niedergemacht und Vn r
einer Belagerung von wenigen Tagen,
glaubte , daß Monate dazu gehörten . „ , ^

Das Blatt kommt zu dem Schluß , daß J
sagen der noch in der Dünalinie standham v ^
wahrscheinlich das Schicksal des ganzen 3 °^ »»
schieden sei. , A

Der gelbe piann als Schrechg^ ^
Kopenhagen,  5 . 70a.

So oft der Vieroerband in Druck komm*-
Welt verkünden , daß die japanischen Phl " HiM
den teutonischen Simson kommen werden , f m ap.
dieses Spiel fortgesetzt . „Rußkoie Slowo, ' W
verlässiger Quelle " in Tokio erfahren « ^
japanische Regierung bereit sei ein 0" ^ ^ eitt|
Europa zu schicken. Wann ? Wohin ? p u„M
Das bat die „zuverlässige Quelle " des rust
offenbar nicht erfahren können.

-Japans amerikanische 6 ^ ^
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L.̂ irtiateit Staaten Im Verlaufe des Weltkrieges zu
Eissen . Die japanische Presse verfolgt mit steigender

,?iaung die Handelserfolge Amerikas in China und
’ „„ einer amerikanischen Gefahr . Amerika bereite
?,iMch ein Bündnis mit China vor und gründe

!? Damvfergesellschatten usw., weil es wirtschaftliche
«langen wolle. Japan will natürlich China einzig
«« für sich haben, ohne daß dazu irgendein anderer
^nd als der uneingeschränkter Habgier ms Fel-
lverden kann.
gngÜfcbed -Boot-pbantartereien.

London , 4. September.
nier englischen Presse bereitet die Verständigungzwischen

FS* und Deutschland in der Frage des Tauchboot-
gewaltiges Unbehagen. Sie sucht, um Deutsch-

Entgegenkommen zu verkleinern, den Grund der
«, Handlungsweise nicht etwa in dem Wunsche, mit
jg 0J1§ dem Zustand ständiger Reibereien heraus

J has gewohnte alte Verhältnis gegenseitiger Freund-
"znrückzugelangen, sondern in geheimnisvollen Ver-

bie Msere Tauchboote erlitten hätten.
Die Torheit dieser Begründung ergibt sich sofort,

man bedenkt, daß Deutschland keineswegs das Auf-
bes U-Boot-Krieges gegen feindliche Handelsschiffe

hat, sondern nur zugestanden hat, daß feind-
«ersonendampfer nicht mehr ohne Warnung , und
daß den Nichtkämpfern an Bord Gelegenheit zur

gegeben wird , versenkt werden, immer unter der
ffetzung, daß die Schiffe nicht zu entfliehen ver-
oder gar Widerstand leisten. Wenn wir auch hoffen

mnehmen, daß die neue Bewaffnung unserer Tauch-
mit weittragenden Geschützen ihnen dies Verfahren
lern wird, so ist doch klar, daß sie hierbei großem
sea ausgesetzt sind, als wenn sie ohne Warnung
en. Wir hätten also eher Aussicht, unsere angeb-

großen Verluste an Booten und Mannschaften noch
vermehren auf dem neuen Wege, den einzuschlagen
Ws entschlossen haben. Und doch sollen unsere Ver-
■t:  Grund der Änderung seinl

politische Rundfcbau*
Deutfcbes Reich.

^Mnmehr sind auch die letzten ostpreußischen Kreise
vir Heimkehr der Flüchtlinge fretgegeben . Wie
Landeshauptmann bekanntgibt, find auch die Kreise

urg. Ortelsburg , Jobanmsdurg , Lock, Oletzko,
Stallupönen. Pillkallen . Memel. Landkreis Tilsit
des Memelflusses sowie ein Teil des Kreises

der östlich einer vom Memelfluß längs des FluffeS
npe über Naujeningken zum Jnsterfluß gezogenen
gelegen ist, nunmehr allen Flüchtlingen, welche fich
erkommen in der Heimat beschaffen können, frei-

n. Zur Klarstellung der Frage , ob Unterkunft vor¬
ist, haben sich die Flüchtlinge an den Bürgermeister

imatstadt bzw. an die Landräte ^ »es Hermatkreises
"en.

Das vom Bundesrat bekchloffene, am 6. September
ürait tretende Verbot der Milch - und Sahne -Ver-
‘ung für Bäckereien und Konditoreien gilt für das
Reich.

i ist verboten: 1. Vollmilch oder Sahne in gewerb-
Betrieben zum Backen zu verwenden. 2. geschlagene
t, allein oder in Zubereitungen im Kleinhandel, ins-

tatoe in Milchläden, Konditoreien. Bäckereien, Gast-,
und Speisewirtschasten sowie in Erfrischungs-

üMm zu verabfolgen: 3. Sahne in Konditoreien,
;eien,Gast-, Schank-und Sveisewtrtschaftensowielin Er-
Mgsräumen zu verabfolgen. Die Landeszentral-
'"m oder die von ihnen bestimmten Behörden können
»ahmen von diesem Verbote zulaffen.

Die Geschäftsräume können von den beauftragten
J® auf Jnnehaltung des Verbots kontrolliert werden,

rhandlungen werden mit Geldstrafen brs zu 1500
oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten geahndet.

Haushaltungen bezieht fich das Verbot nicht.
Der ehemalige polnische Neichstagsabgeordnete
u. Herausgeber der „Gazeta Grudziadzka" in

>hatte sich beschwerdeführend an den Reichs¬
gewandt, weil den Polen Unannehmlichkeiten
tlichem Gebrauch ihrer Muttersprache bereitet
Herr Kulerski erhielt darauf durch den Unter¬

er Wahnschaffe ein Antwortschreiben, in dem es
.Der Herr Reichskanzler verurteilt es ganz ent-
wenn Sie oder andere Bürger des Reiches wegen
s Ihrer Muttersprache Unannehmlichkeiten aus-

Mesen sind. Nach Ansicht bes Herrn Reichskanzlers
«n ledoch aus solchen vereinzelten Vorkommnissen,

ucher alle rechtlich denkenden Deutschen bedauern
keine allgemeinen Folgerungen hinsichtlich der
3 im Laude oder hinsichtlich der Grundsätze der

!r ziehen, welch letztere den Polen volle Gerechtigkeit
«» lassen."

M Hmeriks*
^ »ere Sorgen bereitet den in den Vereinigten

Mgen Mitarbeitern der Londoner Blätter die
o deutsch- amerikanische Annäherung . Die

!?ung zeigt sich namentlich in den Äußerungen
^ Utoner Berichterstatters der . Times ", welcher
Legierung der Vereinigten Staaten werde nun
Mg oder Verschiebung des Streites mit Deutsch-

7 den geeigneten Augenblick betrachten, um die
-Englischen Blockade anzufaffen. England werde

Borken Es sei klar, daß die öffentliche Meinung
igten Staaten setzt viel eher kür ein kräftiges

sein werde, als zur Zeit , da der Streit mit
-j? "och tn der Schwebe war . Andere Londoner

in ihren amerikanischen Berichten alles aus
"ikanern die Deutschen Schwarz ln Schwarz

^ "' Erika zu beschwören, sich fa nicht mit
^^ .ewzulassen.lln hervor,

"nck 8us !anä.

Überall blickt lebhafte Angst

4. Sept . Die Kohlenproduktion ist Im
dIpL^ 910 um 12  448 000 Tonnen, gleich 8,9 Prozent,
«««gen Zeitraum im Vorjahr zurückgegangen.

Fuered. 4. Sept,Kardinal Der ehemalige Fürstprimas
Klausius Vaszarv ist im

'4hr gestorben.

sxk . ,kverübt.
4- Sept.
worden.

. . Der japanische Gesandte Knnro
' ^ erneĥsx rufen : er  einen anderen Posten

-4- Sept . Der in der Militärbestechungs«
von Saut du Tarn verwickelte Beamte hat

Es wurden neue Haftbefehle erlassen.
Die Ausfuhr von Hammelfleisch

Amsterdam, 4. Sept . Die englische Regierung verbot
alle Kriegswetten bei Llovd, weil die meisten von ihnen
einen Sieg der Zentralmächte voraussetzen.

Bukarest, 4. Sept . Der . Adeverul" meldet aus Sofia,
daß ein grober Teil der diesiährigen bulgarischen Ernte
und der noch vorhandenen Vorräte aus der vorjährigen
Ernt e von französischen Kaufleuten angekauft worden ist.

Genf, 4 Sept . Die Fortschritte der monarchistischen
Bewegung in Frankreich beginnen die französische Re¬
gierung zu Maßnahmen zu veranlaffen. In den letzten
Wochen wurden allein in Paris durch die Polizeibehörden
acht monarchistische Klubs aufgelöst.

Havre , 4. Sept . Die belgische Regierung wurde amtlich
davon benachrichtigt, daß in Erfüllung eines Wunsches bes
Königs von Spanien die Gefangenschaft der Frau Cartchn
de Wiart der Gattin des belgischen Justizministers , am
4. September beendet wird: doch bleibt ihr die Rückkehr
nach Belgien verboten. Frau Carton de Wiart war wegen
Vergehens gegen die deutschen Kriegsgesetze verhaftetworden.

Braunschweig, 4. Sept . Da die Mandate der jetzigen
Abgeordneten zum braunschweigischen Landtage 1916
moschen. ist eine Vorlage in Vorbereitung, wonach die
Gültigkeit der Mandate um eine Etatsperiode , das sind
zwei Jahre , verlängert wird.

Berlins  Eiserner fjüidenburg.
(Von unserem ständigen 6L. -Mitarbeiter .i

Berlin , 4. September.
Die Reichshauptstadt hat nun ihren Eisernen Hinden-

burg erhalten . Auf dem Königsplatz, dort, wo die
Siegessäule als Wahrzeichen der großen Zeit in den
Himmel ragt , wo das Bismarckdenkmal und die Stand¬
bilder Moltkes und Roons den Beschauer an Gründung
und Ausbau des Reiches erinnern, hat nun der Eiserne
Hindenburg seinen Platz erhalten.

Viele Tausend Zuschauer hatten sich eingefunden, viele
Tausende nahmen an dem feierlichen Akt der Enthüllung
teil , an den sich die Nagelung schloß. In Vertretung der
Kaiserin war Prinzessin August Wilhelm von
Preußen erschienen, die wie der Reichskanzler durch
stürmische Zurufe begrübt wurde. Unter den Teil¬
nehmern an der kurzen hehren Feier herrschte Feldgrau
vor . Auf der Freitreppe der Siegessäule hatten Ver¬
wundete Aufstellung genommen, die unter Hindenburgs
Fahnen gekämpft haben.

Unter den Klängen der Nationalhymne, die von den
Zuschauern begeistert mitgesungen wurde, sank die Hülle
der Kolostalfigur, die in ihren ungeheuren Ausmaßen so
recht dem Bilde entspricht, das sich tausende von Deutschen
von dem Befreier Ostpreußens gemacht haben. Während
der nun folgenden

Rede des Reichskanzlers
herrschte auf dem weiten Platze lautlose Stille , nur ein
Zeppelin-Luftschiff und ein Parsival -Ballon kreisten um
den Festplatz, und hoch, dem Auge kaum erkennbar, zog
ein Flieger seine stolze Bahn . Herr v. Bethmann Hollweg
sagte in seiner Ansprache:

Vor unserm alten Siegesmale haben wir ein Bildnis
aufgerichtet, bestimmt, die Dankbarkeit des Volkes zu
werktätiger Liebe zu sammeln. Die Hilfe der Heimat sei
für alle bereit, die in Leid sind um der Heimat willen.
Der Krieger im Felde sei gewiß, daß auch am verwaisten
Herde der Not gewehrt wird. Dies Werk der Hilfe
stellen wir unter das Wahrzeichen Hindenburg. Er. dem
die Liebe des Soldaten gehört, steht fest gewachsen im
Herzen des ganzen Volkes. In ihm zuerst verkörpert sich
uns das Heldentum unserer Heere, die gewaltige Leistung
ihrer Führer . Schwertschlag und Hammerschlag, Ver-
leidiger und Zertrümmern , das ist uns Hindenburg. Was
wir ihm schuldig sind, hat der Kaiser in herrlichen Worten
ausgesprochen: Nie erlöschenden Dank! Die Gnade Seiner
Majestät hat uns vergönnt, unser Hilfswerk auf einen
Platz zu stellen, auf dem das Auge Bismarcks ruht ! Mit
der huldvollen Teilnahme, die sich keinem Liebeswerk
versagt, begleitet Ihre Majestät die Kaiserin unsere Arbeit.
— So erhalte auch diese Feier ihre Weihe durch den Ruf:
Unser oberster Kriegsherr, den der Herr der Heerschaaren
von Sieg zu Sieg führen wolle. Seine Majestät der
Kaiser, hurra!

In das Kaiserhoch stimmte die tausendköpfige Menge
begeistert ein und selbst weit hinter der Schutzmannskette,
die sorglich und streng den weiten Platz abgesperrt hielt,
fand der Jubel ein vielfaches Echo.

Stach dem Absingen des Liedes „Deutschland, Deutsch¬
land über alles " begann die Nagelung, die sich bis in die
späten Nachmittagsstunden ausdehnte. Nicht nur das neu¬
gierige Berlin , das überall dabeigewesen sein muß, sonbern
das hilfsbereite Berlin war ja gekommen, um im Namen
seines Helden freie Gaben der Liebe für jede Art von
Kriegsfürsorge zu stiften.

Niemand hätte ahnen können, daß hier die haupt¬
städtische Bevölkerung einer Nation versammelt war , die
in dem schwersten Daseinskämpfe steht. Mit Recht stellte
der Berichterstatter eir».'s dänischen Blattes fest, baß die
Kriegsbegeisterung des Berlins von heute zwar verschieden
von der vor einem Jahre ist, daß sie aber nicht gemindert
ist. Nach der Nagelung ging jeder heimwärts wieder an
die Arbeit, Feierstimmung und Zuversicht im Herzen.

Handgranaten.
Geschichte und Verwendung der Faustwurfgeschosse.

Von Dr . Staby -Friedenau.
Alle Voraussagen der Fach- und Nichtfachleute, daß

in den Gefechten und Schlachten des modernen Krieges
eine enge Annäherung der feindlichen Heere nicht statt-
finden würde , da bei der Feuergeschwindigkeitund enormen
Wirkung der Mehrladegewehre die Entscheidung schon auf
Entfernungen von mehreren hundert Metern fallen müffe,
sind durch die Wirklichkeit widerlegt worden, denn es hat
noch keinen Krieg gegeben, in dem die feindlichen Truppen
sich Lauernd so nahe gegenüberlagen, wie in dem jetzigen.
Der Stellungskrieg mit seinen Schützengräben und Sappen,
den man geradezu als einen Maulwurfskrieg bezeichnen
kann, hat im Gegenteil alte, halbvergessene Kampfmittel
wieder aufleben und zu einer Bedeutung gelangen lassen,
die man auch nicht im entfemtesten geahnt hat und das
hauptsächlichstedieser heute so wichtig gewordenen Kampf¬
werkzeuge ist die Handgranate.

Schon lange vor Erfindung des Schießpulvers warf
man mit der Hand besondere Geschosse, z. B. glühenbe
Eisenkugeln, durch die Schädigungen des Feindes , besonders
Brände , hervorgerufen werden sollten. Sie waren aber
alle von untergeordnetem Wert und erlangten erst Be¬
deutung, als nach Einführung des Schießpulvers Geschosse
hergestellt wurden , die selbst eine Sprengladung enthielten
und durch ihre Explosion verheerend wirkten. Da die
ersten dieser Geschosse eine große Anzahl Kugeln enthielten,
die beim Bersten des Geschosses umhergestreutwurden wie
die Körner aus einem Granatapfel , so wurden sie kurzweg
Granaten genannt und die Werfer dieser Granaten waren
die Grenadiere . Im 17. Jahrhundert wurden besondere

Truppenteile Im Gebrauch der Handgranate ausgebWek
und später wurden diese Grenadiere zu Kompagnien,
Bataillonen und Regimentern vereinigt . Mit der Ver¬
vollkommnung der Geschütze und Handfeuerwaffen kamen
die Handgranaten in Wegfall, aber der Name Grenadiere
blieb und bekanntlich heißen die beiden ersten Bataillone
unserer Garde und einiger anderer Jnfanterieregimenter
noch heute Grenadiere.

Die ersten Handgranaten bestanden im wesentlichen
aus einer Hohlkugel, mit einer Sprengladung und meistens
noch mit Bleikugeln gefüllt, die eine Zündschnur oder
Lunte enthielt, die kurz vor dem Werfen in Brand gesetzt
wurde und langsam fortglimmte, bis sie an dem Orte
ihres Abwurfes die Sprengladung zur Explosion brachte.
Diese Handgranaten hatten aber viele Mängel , die zum
größten Teil beseitigt wurden, als im vergangenen Jahr¬
hundert nach langer Vergessenheit die Handgranate wieder
auftauchte. Sie wurde jetzt in zwei gesonderte Arten ein¬
geteilt, in solche, die einen Zeitzünder besaßen und solche,
die durch Aufschlagen auf den Boden explodierten. Ziemlich
verbreitet war die französische Handgranate , eine 8 Zenti¬
meter Durchmesser enthaltende gußeiserne Hohlkugel von
9 Millimeter Wandstärke und 1,2 Kilogramm Gewicht:
sie trug eine Abzugsschnur, welche mit einem Lederriemen
am Handgelenk befestigt wurde. Beim Schleudern wurde
der rechte Arm von hinten nach vorn geschwungen und die
Granate hinausgeworfen, dabei riß die Abzugsschnur den
Reiber aus dem Zünder heraus und dieser kam dadurch
zur langsamen Entzündung und führte die baldige Explosion
der Granate herbei.

Praktisch verwendet wurden aber die Handgranaten
erst wieder im Russisch-Japanischen Krieg und besonders
beim Kampf um Port Arthur wurden sie in großen
Mengen gebraucht. Am häufigsten war die vom Stabs¬
kapitän Lischin gefertigte Handgranate , die zur Erzielung
größerer Wurfweite auf einem Holzstiel aufgesteckt und im
Innern mit einem Schlagstift als Zünder beim Aufschläge
versehen war . Der Engländer Haie fertigte später eine
Handgranate aus einem Messingzylinder von 15 Zenti¬
meter Länge und 4,5 Zentimeter Durchmesser, die mit
140 Gramm Tonit geladen war . Das hintere mit einem
Holzpfropfen verschlossene Ende des Zylinders trug einen
Strick, der sowohl beim Werfen als Handhabe , als auch
im Fluge als Steuerschwanz diente mit der Wirkung,
daß die Granate möglichst senkrecht auf das Zünder¬
ende fiel. Dieses Geschoß wog nur 625 Gramm
und es wurde von geschickten Schleuüerern 50 Meter
weit geworfen, seine Sprengwirkung bedeckte einen
Raum von etwa 40 Meter Durchmesser. Der
Norweger Aasen erfand eine sehr gute Handgranate , bei
der das Ende des Granatkörpers einen 20 Zentimeter
langen hölzernen Stiel trug, der zum Schleudern und zur
Steuerung der Flugbahn diente. Das Gewicht dieser
Granate beträgt 1 Kilogramm, bei ihrer Explosion ent¬
stehen ungefähr 230 Spreng stücke, die 30—40 Meter weit
nach allen Seiten auseinanderspritzen: die Sprengmasse
wiegt 225 Gramm.

Da das Schleudern mit der Hand immer nur auf
geringe Entfernungen bis zu 50 Meter stattfinden kann,
so suchte man den Aktionsradius des Geschosses dadurch
zu erweitern , daß man die Handgranaten aus Schleuder¬
gestellen warf oder die Pulverkraft zu Hilfe nahm , indem
man sie in kurze Mörser lud oder sie mittels eines Eisen¬
stabes in den Gewehrlauf steckte, aus dem sie nun mit
einer gewöhnlichen Patrone , aus der die Kugel entfernt
war , abgefeuert wurden. Auf diese Weise ist es möglich
geworden, Handgranaten auf Entfernung bis zu 400 Meter
zu schleudern.

Daß der jetzige, schon beinahe ein Jahr dauernde
Stellungskrieg eine ganze Fülle von Neukonstruktionen
der Handgranaten hervorgerufen hat, ist selbstverständlich,
aber ebenso selbstverständlich ist es, daß wir uns jetzt
darüber nicht äußern ; können wir uns doch aus den be¬
handelten, schon vor dem Kriege bekannten Handgranaten
ein Bild davon machen, wie diese wichtige Waffe sowohl
im Stellungskriege wie im Nahkamvf mannigfaltig ver¬
wendet werden kann, (R.K.)

Aus Nah und Fern.
Herborn, den 6. Sept.

Der Winterfahrplan  enthält auch die nach
Fertigstellung der neuen Strecke Siegen - Haiger (Dillen-
burg) dort verkehrenden Züge ; sie fahren wie folgt:
Siegen ab 5.20 6 50 9.15 10.26 12.20 5.34 6.32 8 09
Siegrn -Ost 5.29 6.59 9.23 12.29 5.43 6.33
N.-Dielfen 5.43 7.13 9.35 12.44 5.57 6.50
Rudersdorf 5.57 7 27 9.49 12.57 6 11 7.06
Dillbrecht 6.07 7.38 10.00 1.08 6.22 7.15
Rodenbach 6.13 7.44 10 07 1 14 6 29 7.21
Haiger an 6.19 7.60 10.12 1.20 6.34 7.27
Dillenburg an 11.06 8 .14
Dillenburg ab 9 .27 6.41
Haiger ab 4.53 7.01 12 05 2 28 4 59 7.50
Rodenbach 5.04 7.09 12.16 2.37 5.10 7.59
Dillbrecht 5.13 7.18 12.26 2 49 5.20 8 11
Rudersdorf 5.25 7.30 12.38 3.01 5.33 8.23
N.-Dielfen 5.32 7.37 12.45 3.08 5.40 8.30
Siegen -Ost 5.40 7.45 12.54 3.16 5.48 8.39
Siegen an 5.45 7.51 10.03 1.01 3.22 5.54 7.15 8.45

Die neue Strecke ist also von Siegen ab im Personen¬
zug in knapp einer Stuude zurückzulegen, während der
V-Zug nur wenig mehr als eine halbe Stnnde gebraucht.
Wann der Fahrplan in Kraft treten wird, hängt von der
Fertigstellung der Strecke ab, die man bis zum 1. Oktober
dem Betriebe übergeben wollte. Leider hat sich lt . „Sieg.
Ztg ." der Plan nicht verwirklichen lassen und man kann
heute schon sagen, daß der Verkehr wohl kaum noch in diesem
Jahre ausgenommen werden wird. Der Krieg hat auch in
diesem Falle das Fortschreitender Arbeiten ungünstig beein¬
flußt.

Heiligenborn. Der Unteroffizier Alfred Henrich  von
hier erhielt das Eiserne Kreuz.

Wiesbaden . Eine Stiftung von etwa 1,/a Millionen
Mark hat der verstorbene Dr. Karl Friedrich Hempel der Stadt
gemacht, zur Förderung von Kunst, Wissenschaft und Volks-
Wohlfahrt. Es sollen u. a. Einrichtungen geschaffen werden
wie Fröbelscher Kindergarten, Volksküchen, Volkslesehallen, und
weitere Stipendien von 2 000 Mark an aufwärts sollen an
Wiesbadener Künstler und Gelehrte zu Studienzweckengegeben
werden. Die Unterstützungen haben frei von konfessionellen
und politischen Rücksichten zu erfolgen.
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Bingen. Wie der hiesigen Handelskammer*amtlich mit¬
geteilt wird, ist mit der Eröffnung der neuen Rheinbrücke
RüdeSheim-Sarmsheim eine Aushebung des Trajektverkchrs
zwischen Rüdesheim und Bingen oder an einen Uebergang dieses
Betriebes in Privatbesttz nicht beabsichtigt worden.

Kö'n. Eine 24-jährige Rote-Kreuzschwester aus Marburg
sprang von der Elektrischen und erlitt einen Schädelbruch,
der den Tod alsbald herbeiführte.

Berlin. Den schweren Vorwurf, daß sich angesehene
Kaufleute vom Militärdienst. gedrückt' hätten, mutzte der Kauf¬
mann Joh. Kr. mit einer empfindlichen Gefängnisstrafe büßen.
Wegen Urkundenfälschung und Beleidigung hatte sich der schon
anfangs der sechziger Jahre stehende Angeklagte vor der Ferien¬
strafkammer de» Landgerichtsl zu verantworten. Der Auge-
klagte richtete an das Bezirkskommando ein mit dem Namen
.Schröder' Unterzeichneter Schreiben, in dem er zwei Kaufleute
beschuldig!, sogenannte Drückeberger zu sein. Es stellte sich
heraus, datz der eine der Beschuldigten gedient, aber wegen
einer Krankheit entlassen worden war, während der andere, als
nur garnisondienstfähig, noch nicht einberufen worden ist.
Der Staatsanwalt betonte, datz jene Schwätzer, die sofort da¬
bei wären, von . Drückebergerei' zu sprechen, das Vertrauen
zu den Militärbehörden haben sollten, daß diese ihre Leute
schon kenne, so datz ein »sich drücken' wollen, selbst wenn es
überhaupt Vorkommen sollte, unmöglich ist. Da eS sich um
eine der schweren Beschuldigungen in der gegenwärtigen Zeit
handele, beantragte der Staatsanwalt 9 Monate Gefängnis.
Das Gericht bezeichnet: ebenfalls siene Beschuldigung als eine
äußerst schwere und verurteilte den Angeklagten deshalb zu
sechs Monaten Gefängnis.

Berlin, 5. Septr. Von Seiten der Condor-Flugzeug-
werke in Essen(Ruhr) wird mitgeteilt, daß die gestrige Höchst¬
leistung eines Condor.Flugzcuges, Konstruktion Westphal, das
von dem Flieger Föhndorf gesteuert wurde und außer dem
Führer vier Insassen hatte, auf dem Flugplatz Johannistal
errungen wurde. Die erreichte Höhe, bisher von Garray mit
3 050 Meter gehalten, betrug 3280 Meter.

Berlin. Am Samstag fand im Gesamtbercich der preußisch¬
hessischen Staatsbahnen die Aufnahme der erbeuteten französischen,
russischen und belgischen Eisenbahn-Personen- und Güterwagen
statt. Die Zahlen gehen in die Tausende.

Stratzdurg i. E. Das Kriegsgericht tn Mülhausen
verurteilte den Spediteur Alfred Mäher wegen Kriegsverrats
tn der Berufungsinstanz zum Tode. (Die Vorinstanz hatte
ihn zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt.)

r  Paris , 4. Sept. »Temps' meldet: In der Gasfabrik
auf dem Manöverfeld von Jffv -les-Moulinaur vlatzte
gestern ein Avvarat zur Herstellung von Wasserstoff. Ein
Arbeiter wurde getötet, vier andere schwer verletzt.

Bern, 4. Sevt. Die von Lyoner Blättern aus Rom
übermittelte Nachricht von einem starken Erdbeben in
Avezzano . das beträchtliche Menschenopfer gefordert bade,
wird in der italienischen Presse von der Zensur streng unter¬
drückt.

Köln, 4.Sevt. Der Schriftsetzer Voelker.der in München.
Gladbach die Hausbälterin eines Kavlans beraubte und er-
mordete, ist htngerichtet worden.

O ttbcrgrostrr Andrang von Feldpostpäckchen nach
dem Orten. Amtlich wird bekanntgegeben: Die Ver¬
sendung der Feldposipäckchen(Feldpostbriefe über 50 Gramm
Gewicht) nach dem Osten hat einen solchen Umfang an-
genommen, daß die Feldpost bei den schwrerrgen Wege-
Verhältnissen in Rutzland die ordnungsmäßige Zustellung
nicht mehr leisten kann. Von einigen Dienststellen rst
deshalb bereits beantragt worden, den Packchenverkehr
vollständig zu sperren. - Im Interesse der Truppen liegt
es. wenn die Angehörigen in der Heimat ihre Gebe-
freudigkeit einschränken und weniger Päckchen zur Ostfront
senden. — Sollte dieser wohlgemeinte Rat nicht allsertrge
einsichtsvolle Beachtung finden, so würde dre Heeres-
Verwaltung gezwungen sein» den Päckchenverkehr nach dem
Osten vollkommen zu sperren.

o Heldentaten russischer Kulturträger. Aus Lemberg
wird gemeldet: Das bei Zloczow befindliche alte Sobieski-
Schloß wurde von den Ruffen vollständig vernichtet., Da^
selbe Schicksal erlitt das bei Podgorze gelegene Fürstlich
Sanguszkosche Schloß, das reich an Kunstschatzen und
geschichtlichen Denkwürdigkeiten war. Auch das Schloß
bei Poleska, eines der ältesten polnischen Schlosser, die
Geburtsstätte des Königs Johann Sobieskl. ist der
russischen Zerstörungswut zum Opfer gefallen, ohne daß
die geringste militärische Notwendigkeit Vorgelegen hatte.

® Die englische Werdereklame. Ein Streiflicht auf
die Kosten des englischen Werbesystems fällt aus der
amtlichen Mitteilung, daß bis zum >5. Aprll drei
Millionen Werbeplakate zum Prelle von 7750 Pfund
Sterling (145 000 Mark) und 22  Millionen Flugblätter
gedruckt worden sind. Und dabei zieht diese Riesenreklame
nicht einmall_ _ _ _

Weltbürger Wetler-ienst.
Aus sichren für Dienstag: Zeinveise ausheiternd ti offen,

nachts recht kühl, Tageswärme nur langsam ansteigend.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblättern.

Berlin. 6. Sept. Wie die . Voff. Ztg." indirekt aus
Petersburg  vom 5. September erfährt, hat die Reichs,
duma  in geheimer Sitzung dem von der Regierung vorge-
legten Gesetzentwurf betr. die Einberufung des Landsturms
zweien Aufgebots gegen die Stimmen der Äoglaldemoircrlen
und bet Stimmenthaltungder Arbeiterpartei zugesttmmt. —
Die „Voff. Ztg." bemerkt dazu: Für die Batterien fehlen
die Geschütze, für die Kavallerie die Pferde. Kavallerie und
Artillerie kommen auch wegen der Länge der Ausbildungs¬
zeit kaum in Betracht. Es bleibt die Möglichkeit, gegen eine
halbe Million Infanterie einzuberufen, was gegenüber den
riesigen russischen Verlusten kaum ins Gewicht fällt.

— Der Kriegsberichterstatter der Zeitung „Az Est"
meldet verschiedenen Morgenblättern zufolge aus Jahlon,
daß die russischen Kräfte, welche östlich Brest-Litowsk das
Vordringen der deutschen Truppen auszuhallen suchen, fort¬
während Mißerfolge erleiden. Den zurückweichenden Ruffen
wird keine Ruhe gelaffen. Die vordringenden Deutschen
nähern sich dem Ausgang des Sumpfgebietes, wodurch sich
ihre Lage bedeutend günstiger gestaltet. Im Sumpfgebtct
waren große Schwierigkeiten zu Überwinden. Destilliertes

Waffer wußte meilenweit mitgesührt werden. Trotz aller
Schwierigkeiten schreitet die Offensive fort, und es wurden
Hunderte von Gefangenen gemacht.

— Der Petersburger Korrespondent des „Giornale
d'Jtalta " gesteht, daß sich die russischen Truppen  in
einem Zustande der Erschöpfung  befinden. Eine Ent
lastung durch die Verbündeten im Westen und an den
Dardanellen sei dringend notwendig.

— Wie der „Deutschen Tageszeitung" aus Paris ge-
meldet wird, erwartet man in Frankreich das Wiederein¬
treffen des englischen Thronfolgers  an der britischen
Front. Man bringt deffen Ankunft mit Gerüchten in Zu¬
sammenhang, nach denen das englisch-franzöffsche Ober¬
kommando wieder einmal einen großen Vorstoß gegen
die deutschen Linien  im Schilde führen soll.

- In der . Voff. Ztg." schreibt Georg Bernhard:
Die Dardanellenaktion  ist gründlich mißglückt. Der
Tag der Abrechnung in Aegypten rückt damit bedenllich
näher. Die Agitation für die allgemeine Wehrpflicht ist ins
Waffer gefallen. Die Arbeiterfrage in England spitzt sich
immer bedrohlicher zu. In Irland scheinen Zustände zu
herrschen, die jeder Beschreibung spotten. Je näher der
Termin rückt, der über die wahre Lage am Balkan aller
Welt die Augen öffnen wird, desto selbstverständlicher wird
es für uns. daß englische Friedenswünsche bei uns ungebört
verhallen müffen. Uns ist durch England die schwere Auf¬
gabe aufgezwungen worden, einen Weltkrieg zu führen. Die
Engländer haben durch ihre verzweifelten Anstrengungen an
den Dardanellen gezeigt, daß sie ganz genau wissen, wo
dieser Weltkrieg entschieden wird. Sie sehen jetzt nur zu
gut, wie er entschieden werden wird.

Podolien wird geräumt.
Wien, 6. Sept. (TU.) Das „Wiener Volksblatt'

meldet indirekt aus Petersburg, daß das Gouvernement
Podolien vom 1. September an mit zehntägiger Frist ge.
räumt wird.

Besuch der französischen Militärlager durch die
amerikanische Botschaft.

Berlin, 6. Sept. (TU.) Die . Rordd. Allg. Ztg."
veröffentlicht einen Bericht über den Besuch von französischen
Gefangenenlagern durch Beauftragte der amerikanischen
Botschaft in Paris . Am Schluffe des Berichtes schreibt das
genannte Blatt : Nach diesen Berichten zu urteilen, find die
Zustände in allen Lagern befriedigend mit Ausnahme der
erwähnten Mängel tm Lager von La Bastide St . Pierre.
Aber auch hier wird für die Beseitigung der gerügten Miß-
stände Sorge getragen werden.

Ein feindlichesv -Boot vernichtet.
Konstantinopel,  5 . Sept. (WTB.) Das Haupt-

guartier teilt mit: Am 4. September brachten wir an den
Dardanellen ein feindliches Unterseeboot zum Sinken. Wir
nahmen drei Offiziere und 25 Mann gefangen.

Die serbische Antwort.
Sofia, 6. Sept. (TU.) Das Organ der bulgarischen

Regierung „Utro" meldet: Die Antwort Serbiens auf den
Vorschlag des Vierverbaudes sei eine völlige Enttäu¬
schung.  Die Schritte der Ententemächte zur Widerher¬
stellung des Balkanbundes können als gescheitert  be¬
trachtet werden.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Kekaunlmachrmg.
Die Reichsunterstützungsgelder werden im3̂

temder an folgenden Tagen während der be!anjfo? |
auf der Stadtkaffe zur Auszahlung gelangen:

Mittwoch, dm 8. September,
Mittwoch, den 15. September,
Mittwoch, den 22. September,
Montag, den 29. September.

Den Unterstützungs-Empfängern wird empfoh^
Bekanntmachung auszuschneiden und aufzubewahren. '

Herborn, den 5. September 1915.
Der Bürgermeister: Birkendgh,

Bekanntmachung.
Die städtisch - Badeanstalt ist mit dem

Tage geschloffen.
Herbor « , den 6. September 1915.

»" * *Üi3 * *

Hoher Feiertage wegei
ist meine Metzgerei von Mittwoch Abend 6 .
Freitag Abend 7 Uhr geschloffen.

Heinrich Sternfaerg, He rborn.
Quittung.

Aus einer Vergleichssache von Herrn Ferd. Nikodk»
7 Mark für  die erblindeten Krieger erhalten.

Verlag des „Herborner Tageb l,
Jugendlicher

Schlaffer
gesucht.
Gebr. Neuendorff. H«

flntztickend
rosig zart u. blendendweiss wird
die Haut nach kurz. Gebrauch der
allein echten

Lilienmilchseife„Südstern“
von prachtvollem Wohlgeruoh von
Bergmann & Co., Berlin. 50 Pfg.
per Stck. in den Apotheken tzu
Driedorf und Herborn.

Jtne gnttofffln,
pro Zentner 5 .50 Mark
inkl. Sack ab Echzell  gegen
Nachnahme
A. Simon II., Kanoffel-
versandtgeschäft, Echzell
i. d. W. Telefon-Anschluß.

Kagebutten
nur rote, ohne Blätter und
Aestcken. Gebrauche 60 Ztr.
und kann den ganzen Herbst
gesammelt werden.
Chr. Carl Hoffmann, Gärtner,

Herborn.

2 fast neue , kleine

A»ttlk«»n-Oese»
zu verkaufen. Näheres in der
Geschäftsstelle des Herb. Tagebl.

Kaufe
wieder

Zuverlässiges, einfchj

Ml«, LL
Witwe, erfahren in Kiltz,
aller häuslichen Arbeit,?
Dame gegen guten Lohnl

Frau Drnllmam
Metzlar .Lahn,Bahch

1 Treppe.
Em Fräulein aus sehrj
Haufe, musikalisch, sucht

Stellung
als Gesellschafterin zu
alten Dame, am liebstem
zu 1—2 größeren «
gegen kleine Vergütung,
uni. Nr. 1003 an dieW
stelle des Herb. Tagebl.

Ein gebildetes Mulm>
Handelsschulbildung suchtss
weiterer Ausbildung

Stellung
als Anfängerin auf einr^
Offert, unt. Nr. 10021
Geschäftsstelle des Herb.!

i§i  seine Axasgiebuplfient*dir - - -
und darin liegt seine Billigkeit. Heutzu¬
tage mufe jeder sparen . - „Kriegs-Korn-
rranck" ist ein vorzüglicher Kaffee-Ersatz.
Die sorgfältige Auswahl geeigneter Roh¬
stoffe und deren giücididie Zusammen¬
setzung verschaffen dem Getränk seinen
angenehmen Geschmack und Geruch.
»Kriegs-Kernfranck" Ist überall zu haben.
Ganzes Paket 50  Pfg., halbes Paket 26  Pfg.

Anzeigen.

Krkarmtmachurrg.
Betrifft:

Beschaffung na« Saatgut.
In anbetracht der großen Bedeutung, welche der Ve?

Wendung von neuem, hochgezüchtetem Saatgetreide zukommt,
beabsichtigt der Dillkreis, den Bezug und Vertrieb von
Saatgut aus den anerkannten naffauischen Saatgutwirt¬
schaften zu vermitteln.

Alle Interessenten aus hiesiger Stadt werden auf vor¬
stehendes aufmerksam gemacht und gebeten, ihren Bedarf an
Saatgut bis spätestens Mittwoch . den 8 . d. Mt ».,
abend « 7 Uhr . bei dem Unterzeichneten schriftlich an¬
zumelden.

Ich mache noch besonders darauf aufmerksam, daß alle
diejenigen, welche Saatgut beantragt haben, ohne selbst
Getreide gezogen zu haben, von diesem Anerbieten Gebrauch
machen müffen. da sie sonst kein Saatgut zugewiesen erhalten
bekommen.

Herborn » den 5. September 1915.
Der Bürgermcitzer : Birkendahl,

AlbkltkkMkll
:uen und Mädchen)

Molfsfcitte.

Junges Mädchen mit]
Schulbildung,  das
graphiercn und
schreiben versteht, sucht!

ftMtlkS 'Ä;
in der Geschäftsstelle
Tagebl.

VMkMgUNg.
Für die liebevolle Teilnahme bei

erdigung unseres guten ,unvergesslichenGa
Vaters , Schwiegervaters und Grossvaters,so
für die zu Herzen gehenden trostreichen
des Herrn Professor Knodt  sagen wir1
diesem Wege unseren herzlichen Dank*

SSea-boim . den 6. September 9̂15. j
Die trauernden Hinterblieb eDeE

ln deren Namen:

Margarethe Deuster.

Für alle Beweise der Lieb0
Teilnahme bei dem uns betroffe° J
schmerzlichen Verluste sagt ■]
liehen Dank.

Familie Neun-
Herborn » den 6. Sept.
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